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Toni

Überfütterung
„De ÖVP wittert an Kauf vo Manda-
ten durch‘n Frank Stronach. Sozu-
sagen a Art der Anfütterung. Da gilt
aber wohl a de Regel: Wer z‘viel
futtert, dem werd mit Sicherheit
bald einmal ordentlich schlecht.“

Aktuelle Berichte aus
der Welt der Mobilität
Mehr zu Auto und
Motor finden Sie auf tt.com

motor.tt.com

ZAHL des TAGes

2,400.000
Verlust. Will die Inns-
brucker Stadtführung die
Mietensenkung durchziehen,
drohen mindestens 2,4 Mio. €
Mindereinnahmen bis 2017.

KURZ ZiTieRT

Hansi hat die Ent-
wicklung des Som-

mertourismus in Kitzbü-
hel enorm beeinflusst.“

Christian Harisch

Der TVB-Obmann zollt dem Sänger
Respekt für seine Leistung.

Das Ohr am Kunden
Die ÖBB nehmen den Expressbus von
Lienz nach Innsbruck unter die Lupe
und befragen Kunden. Seite 30 Foto: Oblasser

Mayrhofen – Den Titel „Stei-
rermen san very good“ kennt
man seit fast 20 Jahren. Die
erfolgreichen „Stoakogler“
haben den von Hanneliese
Kreißl-Wurth geschriebenen
Titel in die Welt hinausge-
tragen. Kreißl-Wurth war es
dann auch, die die Idee hatte,
daraus ein Bühnenstück zu
machen und das Drehbuch
schrieb. Im Oktober 2011 fei-
erte das gleichnamige Musi-
cal dann im Kunsthaus Weiz
Premiere.

Jetzt ist es erstmals in Ti-
rol zu sehen. Und zwar am
Sonntag, 26. August, im Euro-
pahaus in Mayrhofen. Beginn

ist um 20 Uhr. Karten gibt
es auf www.oeticket.at oder
im Europahaus und in allen
Raiffeisenbanken und Kar-

tenbüros. Die Handlung ist
rasch erzählt: Der steirische
Naturbursch Hansi studiert in
Wien und verliebt sich in eine

Studentin aus Amerika. Er hat
Bedenken, der Familie und
den Nachbarn in seinem Hei-
matdorf seine neue Freundin
vorzustellen, weil sie aus dem
Ausland kommt. Wie werden
die Eltern reagieren? Was sa-
gen die Leute im Dorf? Nach
einigen Verwirrungen gibt es
jedoch ein Happy End.

Nicht weniger als 17 Dar-
steller spielen, singen und
tanzen in dem temperament-
vollen Stück, das auch als
„Volx-Musical“ bezeichnet
wird. Bei aller Leichtfüßigkeit
wird auch ein ernstes Thema
unserer Zeit behandelt: die
Integration. (TT, ad)

Volkstümlicher Musical-Abend

Die Darsteller von „Steirermen san very good“ wollen mit Musik und Tanz
für viel Schwung und gute Laune im Europahaus sorgen. Foto: Steirermen/Huber

Staatssekretär Sebastian Kurz stellte sein Können in Erster Hilfe beim
Besuch des Roten Kreuzes in Schwaz unter Beweis. Foto: Rotes Kreuz Schwaz

Integration
helfend erleben

Schwaz – „Wir sind stolz, dass
wir derzeit rund 80 Jugendli-
che beinahe wöchentlich bei
uns begrüßen können“, schil-
dert Luise Rammer, langjäh-
rige Jugendgruppenleiterin
beim Roten Kreuz in Schwaz.

Insgesamt drei Rot-Kreuz-
Jugendgruppen bestehen im
Bezirk Schwaz. In den Grup-
pen in Schwaz, Mayrhofen
und Tux haben Jugendliche
im Alter von 14 bis 18 Jah-
ren die Möglichkeit, die Rot-
Kreuz-Bewegung kennen zu
lernen und sich gleichzeitig
in Erster Hilfe ausbilden zu
lassen. Die Jugendgruppen
sind neben dem Zivildienst
die zweite tragende Säule,
welche neue Freiwillige zum
Roten Kreuz bringt. „Jeder
ist bei uns willkommen, der
sich zu den internationalen
Rot-Kreuz-Grundsätzen be-
kennt – unabhängig von sozi-
aler oder ethischer Herkunft“,

schildert der stellvertretende
Bezirksstellenleiter Thomas
Hundsbichler.

Die Einstellung des Roten
Kreuzes freut auch den für In-
tegration zuständigen Staats-
sekretär Sebastian Kurz, der
sich bei einem Besuch über die
vielfältigen Aufgabenbereiche
des Roten Kreuzes im Bezirk
Schwaz informieren konn-
te. Besonders imponierten
Kurz dabei die Bemühungen
in der Jugendaufbauarbeit.
In der landesweiten Initiati-
ve „Zusammen Österreich“
wirbt das Staatssekretariat ge-
meinsam mit Partnern für die
Integration von Mitbürgern
mit Migrationshintergrund.
Einen wesentlichen Bestand-
teil soll dabei auch die aktive
Mitarbeit von Migranten in
Vereinen darstellen. „Motiva-
tion schaffen und Vorurteile
abbauen ist das Ziel der Akti-
on“, so Kurz. (TT)

Jenbacher Pilzberater
warnen vor alten Ratgebern

Von Walter Zwicknagl

Jenbach – Kostenlose Bera-
tertätigkeit für Pilzsammler
bietet der Verein für Pilzkun-
de Tirol in Jenbach schon seit
dem Jahr 1975. „Inzwischen
haben viele unsere Diens-
te in Anspruch genommen“,
freut sich Obmann Hermann
Haidenhofer und verweist,
darauf, dass es bis Ende Sep-
tember jeweils am Freitag und
Sonntag im Jenbacher Muse-
umsgebäude von 18.30 bis 20
Uhr eine Beratung für Pilze-
sammler gibt. Haidenhofer
warnt in diesem Zusammen-
hang davor, dass Pilzliteratur
älterer Herkunft nicht mehr
aktuell sein muss und essba-
re Arten heute einen anderen
Stellenwert haben und als un-
genießbar oder sogar giftig
eingestuft werden.

Gerade die Pilzschau große
Pilzschau am 1. und 2. Sep-
tember im Jenbacher VZ bie-
tet viele Informationen. Dabei
gibt es auch eine Zuchtpilze-
cke. Erstmals ist die Schau
im Veranstaltungszentrum
und nicht wie gewohnt in der
Jenbacher Hauptschule. Ge-
öffnet ist jeweils von 10 bis
18 Uhr. 300 Pilzarten werden
auch heuer gezeigt.

Es gibtVorträge mit Lichtbil-
dern, aber auch Leckeres aus
der Pilzküche wie Schwam-
merlgulasch, Pilzknöderlsup-
pe, Bandnudeln mit Rahm-
pilzen und panierte Boviste
werden geboten. Auch über
die Vielfalt von Nudeln und
Gewürzen wird bei der Tiro-

ler Pilzschau informiert. Zu-
frieden ist Haidenhofer, der
schon seit 32 Jahren Obmann
ist, mit der heurigen Pilzsai-
son. In den vergangenen Ta-
gen gab es zwar eine schwä-
chere Ausbeute, aber vor
allem die Eierschwammerln
gedeihen heuer prächtig.

Die Hauptaufgabe des Ver-
eins sieht er vor allem in In-
formationen über Giftpilze.
Und darin ist der Mikrobio-
loge Martin Kirchmair von
der Universität Innsbruck ein

Vollprofi. Er weiß von jüngs-
ten Vergiftungen mit dem
Spitzbuckeligen Raukopf, der
schwere Nierenschäden ver-
ursacht. Ein Sammler hatte
diese Pilze mit Eierschwam-
merln verwechselt. Der Ex-
perte schüttelt den Kopf,
wenn er an eine Bestellung
von Rauschpilzen per Inter-
net denkt. Bekommen hat
der Kunde nämlich Rauköpfe.
Dass Faltentintlinge und der
Spitzschuppige Schirmling
zusammen mit Alkoholkon-

sum Probleme machen, weiß
man noch gar nicht so lange.
Kirchmair berichtet weiters
vom braunen Trichterling,
der unerträgliche Schmerzen
an Fingern und Zehenspit-
zen verursacht. Dagegen hilft
auch kein Schmerzmittel.

Und er kann Schauriges
von von kleinen, weißen Pil-
zen in China erzählen, die
einen Herzstillstand verursa-
chen, der in der Literatur als
der „plötzliche Tod in Yuna-
an“ vermerkt ist.

Markus Rupprechter aus Radfeld lässt sich von Martin Kirchmair, Obmann Hermann Haidenhofer, Hanspeter
Stöckl und Stefan Walch (von links) über die Ausbeute im Schwammerlkorb beraten. Foto: Zwicknagl

Manche Pilzarten, die einst als essbar galten, werden inzwischen als
ungenießbar eingestuft. Viele Infos gibt es bei der Tiroler Pilzschau.

Von Verena Hofer

Ü ber die Musik kann man streiten. Der Erfolg wird in Zahlen ge-
messen und diese sind beeindruckend: 50.000 Nächtigungen

und eine Wertschöpfung von rund drei Millionen Euro wurden durch
die Hansi-Hinterseer-Fanwoche erzielt. Nicht zu vergessen die Tau-
senden Fans vor den Fernsehgeräten, die Hansi schau‘n wollen. Das
gehört nun der Vergangenheit an. Jetzt wird es an den Kitzbühelern
liegen, eine neue Veranstaltung in der Gamsstadt zu entwickeln und
dementsprechend zu fördern. Ob dies mit einer anderen
Musikveranstaltung gelingt, kann bezweifelt werden.
Die oftmals viel titulierte Sportstadt könnte einen
Ansatz für Impulse bieten. Mutige Visionen könnten
den Weg für besondere Ideen ebnen.

Mehr zu diesem Thema auf Seite 30
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